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15 Juni . In der Nacht vom 18. auf den 16. Juni
deutsche Marineluftschiffe einen erfolgreichen Angriff

rkie Nordostküste Englands aus . Ein befestigter Küsten.
1. wird mit Bomben beworfen und eine Reihe von

ML,  zerstört. Die Luftschiffe kehren unbeschädigt zurück,
»tör den Dardanellen ist am 9. Juni ein grobes feindliches

. ,7.,-ichjff zwischen der Insel Kalymno und der asiatischen
> infolge Explosion gesunken. - In der Kefalobuchi

m teilweise unter Wasser liegendes englisches Kriegs.
mhh .Agamemnon "«Tnp festgestellt. - Vom 1. bis

- 9nai wurden nach dem österreichisch.ungarischen General-
^ * «cht in Galizien an Russen gefangen 10« Offiziere

Mann : 53 Geschütze, 187 Maschinengewehre unt
^unitionswagen erbeutet.
",7  Juni . Im Westen werden die vorgedrungenen Eng-
s « in ihre alten Stellungen geworfen , die französischer

blutig und unter schwersten Verlusten für sie ab<
Wagen, so dab für beide wieder eine schwere Niederlage
. verzeichnen ist. Viele Gefangene bleiben in unserer
Ib. - In Nordpolen scheitern russische Angriffe . — Die
- iperöen nördlich Sieniawa rum Rückzug auf Tar-
^ gezwungen. Die Armee Mackensen erstürm!
»now und Lubaczow . die Ruffen müssen das linke

„olinfaufer räumen . Im Süden geben die Russen gegen
tMeresz vca.

Grieckilcbe Mab len.
Wr zusammenletzung der neugewählten griechischen

läßt sich im Augenblick noch nicht endgültig über-
Kenn es nach den Ergebnissen der ersten beiden

fieit , als ob das Ministerium Gunaris eine sichere
in der Volksvertretung gewinnen würde , mutz

wch den mittlerweile eingetroffenen Wahlmeldungen
den Provinzen im Gegenteil annehmen , daß die

idkit der Wähler dem gestürzten Venizelos treu¬
ist. Seine Anliänger sollen aus dem Wahlkampf

Sieger heroorgegangen sein, während die Regierung
Minderheit geblieben sei und etwa 20  Unabhängige
't seien— ein Ergebnis , das einigermatzen über-

klingt und von den Freunden der griechischen
M nicht gerade mit Genugtuung begrübt

n kann. Aber wir glauben recht daran zu
wenn wir diesen Meldungen vorläufig noch

entscheidende Bedeutung beilegen . Damit , daß dieser
jener Kandidat sich auf den Namen eines beim Volle
liigeiebenen und beliebten Parteiführers ausstellen
wählen läßt, ist noch nicht gesagt , daß er später als
vierter mit dem Herrn und Meister auch in allen

Een durch dick und dünn gehen mutz : man hat in
er Beziehung, namentlich in Ländern mit weniger fest
gebildeten Parteiverhältnissen die sonderbarsten Er-

lld' «f-  gemacht. Dann aber ist der Dardanellentraum,
m! * n ^ ""vulnng Venizelos seinerzeit dem Drei«

J); ' <rt™ e ^ 'treten wollte , in der Zwischenzeit doch schon
igermaheii verrauscht , so das; es zweifelhaft sein kann,

*28 •„ o-et. ®taat3müiin unter den jetzigen Bedingungen
J \j ■ j . ° ™flt. " och mit der früheren Entschiedenheit die

Politik , wie damals anraten würde . Jedenfalls
fcinhk der Kainmerivahlen zunächst an dem

4jV,  iuintt Öer  P imje  ni Griechenland nichts ändern . Die
 ̂7 f 3e. "Es Volkes bleibt einstweilen aus die Krank-

Königs gerichtet, die lang 'am nachzulassen scheint,
auch lebe Gefahr noch nicht geschwunden ist.

d SUs Athen gemeldet wird , gedenkt das Kabinett
„ nach den Wahlen ruhig im Amte zu
■ Die Kammer soll erst am 20. Juli zusammen-

<feri« nn- j.ro-r^ man  ' a ^hen . wie die Mehrbeits-
sich in der Praxis wirklich gestalten werden,

tere ftr " der auch die militärische Lage eine
Ptmif atuna  gefunden haben , sowohl in Galizien , wo
ld«i Entscheidung hinzudrängen scheint, wie
^oote wo das Erscheinen deutscher Unter-
idiiln, i." Wunder bewirkt hat . In Galizien haben
Cd,- ,. etei*g diejenigen Kräfte , die sie in Odessa Ar
>n hpn0tTa9eaen  den Bosporus angesammelt hatten,
i miin einsetzen und zum großen Teil

lgiihx . ^ N, womit die Aussicht , die ©türm»
■tatitn,n ^ "ssländer und Franzosen gegen die
*■ Land,,. maeen unter  2iman o. Sanders zu gleicher Zeit
n. füc' '^ '-ersuche am Bosporus unterstützen zu

- 4uienp>a ’ Eddare Zeit geschwunden ist. In London
®9ehiii„ f,sv. d" st die außerordentlich starken Verluste„ r_ _ „„ „s._

Rem

«nt. sitmoi h Hüpcn nicht mehr lange ertragen werden

üdM

■* Smn  Durch halten unbedingt notwendige
"stets fetr.brl1! verbündeten Flotte seit der An-
' üian Unterseeboote o rlorengegangen sei.

ltch ĝ s-r' ^ ^ rlich den Glauben aufrechterh ilten,
rerk schließlich doch gelingen werde , und

spricht deshalb in geheim , isoolten Andeutungen von ent¬
scheidenden Wendungen , die angeblich bevorstehen . Es
verlohnt sich nicht, darüber zu grübeln , was
damit gemeint sein könnte , wir wollen ruhig ab-
warten , wie die Dinge sich weiter entwickeln werden . In
Galizien dagegen wird das Spiel schon so ziemlich verloren
gegeben . In der russischen Presse tauchen bittere Be»
merkungen darüber auf , daß die Hauptlast im gegenwärtigen
Moment « das heroische Rußland tragen müsse, wofür es
von den Verbündeten nur leere Worte als Dank und An¬
erkennung ernte . Die Räumung von Lemberg ist nur noch
eine Frage von Tagen , und eine Armee , die in einem
Monat über 300 000  und jetzt in einem halben Monat
wieder über 120 000  Mann allein an Gefangenen verloren
bat , kann naArlich keinen ernsthaften Gegner mehr schrecken.
So stehen die Dinge jetzt, und wenn sie sich bis Ende Juli
wesentlich verändert haben , so wird das hoffentlich nicht
zuungunsten der Zentralmächte geschehen sein.

Sollte Herr Venizelos dann wieder zur Macht ge«
langen , so wird er sich demnach aller Wahrscheinlichkeit
nach einer veränderten Weltlage gegenübersehen . Der
Übergang Italiens in das Lager des Dreiverbandes hat
diese inzwischen auch in mancherlei Beziehung festgelegt,
so daß er mit seinen Versprechungen an Griechenland
nicht mehr so frei würde wirtschaften können wie einst im
Mai oder April . Um so «her wird dann attch der König
an seiner Neutralitätspolitik festhalten können, und um so
stärker wird der Rückhalt sein, den er mit seiner Unlust
gegen die Beteiligung am Krieg in der Armee finden
wird . Nur wenn in der Zwischenzeit Rumänien und
Bulgarien wider Erwarten dem Beispiel Italiens folgen
sollten , würde guch Venizelos gewonnenes Spiel haben.
Einstweilen , sieht eS aber nicht danach aus , als wenn die
Dinge diesen Gang nehmen wollten . Die einzige Ent«
scheidung von grober Tragweite , die unS bevorsteht , wird
in Galizien erzwungen werden : die Vorgänge in Griechen¬
land können im Vergleich damit nur nebensächlichet
Interesse beanspruchen. _

politische Rundfcbau.
Dcutlchce Reich . • v

+ In der letzten Sitzung des Bundesrates wurde den
Vorlagen betreffend Verarbeitung von Kartoffeln in den
Brennereien . Verbot des Vorverkaufs der Ernte des
Jahres 1916, Änderung der Grundsätze für die von
der Reichsoerteilungsstelle vorzunehmende Verteilung der
Vorräte , Abgabenfreiheit für Salz zum Einsalzen von
Garneelen (Krabben ), und dem zweiten Nachtrag zur
deutschen Arzneitaxe 1914, zugestimmt.

+ Aus den Vereinigten Staaten ist der Geheime
Oberrcgierungsrat Dr . Meyer -Gerhard in Berlin ein«
getroffen . Dr . Meyer -Gerhard ist beauftragt , im Namen
des deutschen Botschafters Grafen Bernstorff in Washington
mündlichen Bericht in Berlin zu erstatten über die Lage
in den Vereinigten Staaten , namentlich mit Bezug aus
die „Lufitania "-Angelegenheit und die letzte Note Präsident
Wilsons an die deutsche Regierung.

Schweiz.

x Heftige Zusammenstöße ereigneten sich abermals bei
der Einzelberatung über den Geschäftsbericht des Bundes¬
rats , als die Nentralitätsfrage bei den Beschwerden über
»ie Zensur zur Sprache kam. Mehrere französisch gesinnte
Welsch-Schweizer beanspruchten volle Befreiung von der
Zensur , damit ihre Presse ungehindert deutschfeindliche
Schimpfartikel bringen könne. Bundesrat Hofmann , der
Leiter der politischen Abteilung , sagte, die Zensur bekämpfe
ui erster Linie die Sensationspresfe . Unwahr sei. daß die
Zensur willkürlich und parteiisch arbeite . Da man die
Segnungen der Neutralität genießen wolle , müsse man auch
p;?. Pflichten eines neutralen Landes tragen . Und diese
Pflichten hat der Staat als Gesamtheit der Bürger zu
übernehmen . Wenn die Schweizer sich allesamt immer an
diese Einheit erinnern , dann gäbe es niemals einen
Graben zwischen Welsch und Deutsch . — Das Bundesrats¬
mitglied Bossi aus Tessin hatte einen von der Zensur
unterdrückten Artikel mit wüsten Ausfällen gegen die
Zentralmächte geschrieben. Der Artikel erschien dann in
einer ital enischen Zeitung . Seiner Beschwerde trat
Bundesprüsident Motta  entgegen und führte aus die
.Gazette Ticinese ", das Blatt Bossis , habe schon wieder-
holt Anlaß gegeben , mit Recht einzuschreiten . Erst jetzt
habe sie sich gegenüber dem in Lugano sich aufhaltenden
deutschen Gesandten am Vatikan Unfreundlichkeiten er-
laubt . Er , Motta . sei ein Anhänger der Pressefreiheit,
aber es gebe einen Mißbrauch dieser Freiheit , der im
gegenwärtigen Augenblick dem Staate gefährlich werden
kann. — Die Sitzung schloß unter großer Unruhe.

franhrctcb.

x Die französische Bevölkerung wird unruhig bei der
andauernden Berheinilichung der Kriegsverluste . Die
Liga der Menschenrechte lenkte die Aufmerksamkeit der
französischen Regierung auf o!e Notwendigkeit , amtlich die
Zahl der Verluste (Tote und Gefangene ) bekanntzugeben.

Anzeigenpreise (voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzelle oder deren
Raum 18 Pfg ., die Rekiamrzeile 40 Pfg.

7. Jahrg.

Die phaiitastischsten , ungeheuerlichsten Zahlen seien im Um¬
lauf . Durch Betanntgabe der genauen Zahl würde die
Öffentlichkeit beruhigt . Die Liga erklärt , daS Volk habe
seit K> ieqs " Nsbruch heroischen Gleichmut bewiesen , es sei
fälng uno berechtigt , die Wahrheii zu wißen . - In Frank¬
reich werden bekanntlich keine Verlustlisten aus ^egeben.

Bulgarien.

X Die angebahnte Verständigung zwischen Bulgarien
und der Türkei soll gute Forttckritte machen. ' Nach
dem Budapester „Az Est " traf der bulgarüche Unter¬
händler Kaltjchew , der die Verhandlungen zwischen
Bulgarien und der Türkei wegen einer Grenzoerichtigung
zugunsten Bulgariens offiziell vermittelte , aus Konstanti-
nopel in Sofia ein. Er äußerte sich in vertraulichem
Kreise , daß die Berhandlungrn eiiirn srdi günstigen Verlauf
nehmen . Auch „Giornale d'Jiai :- ' berichtet über Ver¬
handlungen in Philippopel , die vor  dem türkischen
Minister des Innern Talaal mit Mitgliedern der bulgarischen
Regierung geführt würden . Angeblich handele es sich um
die Abtretung der Linie Enos —llmbia an Bulgarien
wofür dieses wohlwollende Neutralität bis zum Schluß
des Krieges zusichere. - Diesen Angaben wird man die
nötige Vorsicht entgegenbrinaen muffen , wenn auch die
Tatsache  von Verhandlungen an und für sich richtig >em
möge.

Rußland.

X @8  mehren sich die Meldungen über zunehmende
Kriegs »,üdigkeit im Lande . In Petersburg wurde be¬
kannt . daß in Moskau schwere Unruhen oorgekommen
sind. Ein Teil der Volksmenge plünderte , ein anderer
veranstaltete politische Kundgebungen . Große Haufen von
Arbeitern und Studenten zogen durch die Straßen Fort¬
während erschallten Rufe wie : „Nieder mit dem Zaren ".
.Nieder mit dem Großfürsten ". „Nieder mit dem Kriege "'.
„Brot und Frieden . Der Zar läßt uns verhungern ." —
150 Verhaftungen wurden vorgenommen , große Mengen
kriegSfemdlicher Flugschriften beschlagnahmt . Dazu paßt
eme aus Bukarest stammende M .ldung . der Minister des
At ' ßsrn Sasonow habe einem Redakteur des „R etsch" er-
klärt , daß sich Rußland auf keinen neuen Winterfeldzug
oorbereite , da der Krieg nach seiner Bieinung viel eher
beendet sein werde . Uber den Ausgang schwieg der
Minister , doch geht aus den Anordnungen der russischen
Regierung deutlich genug hervor , daß Rußland durch innere
Grunde dazu bestimmt wird , den Krieg möglichst bald zubeenden.

Grollbritannien.

X Einen schweren Stand hatte der Ministerpräsident
Asquith im englischen Unterhaus bei der Annahme der
neuen Kriegskreditvorlage über 5000 Millionen Mark.
Er mußte zugeben , daß ihm die Bildung des neuen
Koalitionsministeriums mit Zuziehung der Opposition
peinlich gewesen wäre . Der Zweck der Koalition sei, von
der Regierung den Charakter der Einseitigkeit und Partei-
abhängigkeit zu nehmen . Der liberale Abgeordnete Sir
Dalzrel übte scharfe Kritik an dem verflossenen Kabinett
und äußerte starken Zweifel an der Zweckmäßigkeit des
Dardanellenunternehmens . Der Liberale Markham sagte,
er habe kein Vertrauen zur gegenwärtigen Regierung und
griff Kitchener an . Er erzählte , daß Zehntausend « von
Leuten , darunter Bergarbeiter , monatelang gedrillt worden
seien, ohne ein Gewehr zu sehen; das sei törichte Ver¬
schwendung . — In der Londoner Presse kommt allgemein
zum Ausdruck , daß Asyu ' ths Darlegungen keinen Eilidruck
auf das Haus gemacht hätten.
Hub  Jn- und Ausland.
„ P "ris . 17. Juni . „Temps " meldet aus Madrid : Die
Unterhandlungen zwischen der englischen und der spanischen
Regierung über dre Einfuhr englischer Kohlen nach
Spanien  welche die englische Regierung untersagen
wollte , scheinen zu einer befriedigenden Lösung gelangen zutonnen.

. . 3rm !x . Petit Varisten " will wiflen , dab der
Zwischenfall  bezüglich Albaniens

bereits geregelt sei. Serbien habe Italien über die Be«
Vormarsches in Albanien aufgeklärt und

gleichzeitig mitgetellt , daß der Vormarsch eingestellt werden
wuroe . (r)

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 18.Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsscha »- lotz.

Die Feinde setzten ihre Durchbruchsversuche n ö r b =
lich Arras  vergeblich fort . Die Engländer  er¬
litten nördlich des Kanals von La Bassee  eine
neue Niederlage.  Ihre Angriffstruppen wurden
aufgerieben . Nur einzelne Leute flüchteten zurück.
Westlich Angres,  beim Kirchhof südlich Souchez
und nördlich Eeurie  sind Franzosen in kleine Teile
unserer vordersten Stellung eingedrungen . Hart nörd¬
lich der Lorettohöhe  gaben wir ein im umfassen-



ill

den Feuer liegendes Grabenstück planmäßig auf . Im
übrigen wurden die feindlichen Angriffe abgeschlagen.
Seit dem 16. Juni nahmen wir auf dem Kampffelde
nördlich Arras  17 Offiziere und 647 Mann ge¬
fangen . Die blutigen Verluste entsprechen denen in
der Schlacht der Champagne . In den Ar gön¬
nen  stießen wir schwache feindliche Vorstöße ab . Bei
Vauquois  haben sich örtliche Gefechte entwickelt.
Die Vogesenkämpfe westlich Metzeral  sind noch
im Gange.

OestliLer Krieasschauplntz. ;
Vordringende russische Abteilungen wurden von

deutscher Kavallerie überden Scymsza - Abschnitt
(östlich der Straße Lytowiany - Schawle) zurückge¬
worfen . Ein von feindlichen starken Kräften gegen
die Dawinslinie  vorgetragener Angriff scheiterte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits Tarnograd  warfen die verbündeten

Truppen die Feinde gegen den Tanew - Abschnitt
zurück. Die anderen Armeen des Generalobersten v.
Mackensen  haben die geschlagenen Russen bis in
die vorbereitete Grodneck - Stellung (Linie Rarol
Miasto— Magierow—Wereszr>a-Bach) bis zur Einmün¬
dung in den Dnjestr getrieben.

An der Dnjestrfront  nordöstlich Stryj  ist die
Lage unverändert.

a Oberste Heereslertung.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien. 17. Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 17. Juni mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

Auch aes'ern konnten die geschlagenen russischen Ar¬
meen n raend standhalien . In Miltelgalrzren setzten sie
^uf der ganzen Front , durch starke Nachhuten gedeck.
den Rückzug in nordöstlich und östlicher Richtung fort.
Die verbündeten Armeen verfolgen scharf. Nördlich Sie-
niawa dringen unsere Truppen über Cieplrce und Cew-
kow v°r und haben gestern starke russische Kräfte, die
noch auf galizischem Boden kämpften, unter schweren
Verlusten über die Reichsgrenze zuruckgewoifen Oestlich
anschließend erreichten verbündete Truppen Lubaczow,
entrissen den Russen nach heftigem Kampf Nremrrow
und dringen weiter auf Janow vor . An der Lew berget
Straße warfen Truppen der Armee Boehm starke russi¬
sche Nachhuten bei Wolczuchp noch m den Abendstunden
über die Wereszvca und erstürmten mitternachts den
Westteil von Grod >k. Auch südlich Grodek wurde das
Westufer der Wereszyca vom Femde gesäubert . Südlich
des Dnjestr ist die Situation im allgemeinen ûnver-

^ndert'Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Jsonzofront schlugen unsere Truppen ber

Plawa wieder mehrere Angriffe unter schweren Verlusten
für den Gegner ab . Im Felsgebiet des Krn dauern die
Kämpfe der Gebirgstruppen fort . An der Kärntner
Grenze hat sich gestern nichts Wesentliches ereignet . In
Tirol wurden feindliche Vorstöße gegen das Tllliacher
Foch im Tofane -Gebiete bei Tre Saßl , Buchenstem und
auf dem Monte Loston (östlich Folgaria ) zuruckgewiesen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes.
von Höffer.  Feld marschalleutnant.

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novelle von O - GavS-Bachmauu.

Nachdruck verboten.
J 1 . Kapitel.

Seit Wochen wurde bei Kienholzens von nichts wei¬
ter üeredet als von dem bevorstehenden Besuche der Tante
Emma und ihres Sohnes . Diese Tante Emma war -me
Verwandte der Frau Kienholz und war seinerzeit ihrer
Liebesheirat wegen von ihrem Vater verstoßen worden,
sie hatte seitdem nichts von sich hören lassen und war des¬
halb von den entfernteren Verwandten , die m doch wlede
mit ihren eigenen Angelegenheiten zu tun hatten und hre -
hin uiid dorthin verschlagen wurden , fast vergessen worden.

Und nun war vor einigen Wochen ein in herzlichem
-̂ one gehaltener Brief bei Kienholzens emgetrosfen, der
von de? Sehnsucht sprach, alte Erinnerungen auszutauschen
und die schöne Jugendzeit Zuruckzurusen. und d>e Bitte ent¬
hielt . einige Zeit bei den lieben Verwandten zubringen zu

'' " ^ Frau Kienholz , die einst die ältere Kusine mit der
aanzen schwärmerischen Leidenschaft eines Backmchhcrzen--'
a?liebt und deren Liebesheirat nebst väterlicher Versto¬
ßung beneidensweri romantisch gesunden hatte, war über
den Brief herzlich eisreul unv schmeichelte ihrem Manne,
der einiges Mißtrauen gegen die plötzlich erweckte Zärtlich¬
keit der verschollenen verwandten hegte, solange , bis er
ibr die Erlaubnis gab, Emma einznladen. seither bildet,
dieser Besuch das Tagesgespräch. Auch heute war es wie-

ÖCt ^ Neugierig bin ich bloß, was mir die Tante aus
Gien mitbringt * meinte Fritz , das jüngste Kind des Hau¬
ses. Papa Kienholz legte die Zeitung weg. in der er eben

gelesen« ^ ^ckenpserd oder ein Kreisel, mehr wird's nicht
werden, mein Junge.- entgegnete er verächtlich

cz.ch möchte doch wiffen. ivarum du dir durchaus em
bildes? meine Kusine Emma müsse so ein armes scylucker-
chen sein - versetzte Frau Betti gereizt.

Wenn Verwandte jahrzehntelang nichts von sich ho
ren lassen »nd aus einmal so heiße Sehnsucht nach einem
Wiedersehen bekammen jo ist das nickt sehr vertrauen
erweckend- entgegnete Papa Kienholz achselzuckeii^
.Wenns einem gut geht, vergißt man die Verwandtei
und erinnert sich ihrer erst, wenn man sie braucht.

Lemberg vor der Räumung.
Die Lage der Russen in Lemberg erscheint von

Stunde zu Stunde schwieriger. Di - Stellungen der
Grodek sind nach Meldungen aus Wien durch d-e Truppen
der Generale o. d. Marwitz und Puckollo bereit« er-
schüttelt. Die gelegte Bresche wird ständig erweitert.
Zwar führen die Russen noch stäirdig neue Verstärkungen
,ur Verteidigung LembergS heran, zum Teil sind die
Regimenter noch gar nicht vollkommen ausgervltet . Groß¬
fürst Nikolai Nikolajewitlch soll nach Aussagen Gefangener
den Befehl gegeben haben. Lemberg zu halten, auch wenn
es das Leben von Millionen kosten sollte. Inzwischen
scheint sich aber doch auch in Rußland die Erkenntnis
du-chzurmgen, daß Lemberg nicht mehr lange zu halten
sein wird . Aus Wien wird gemeldet:

Petersburger Meldungen verratm lebhafte Besorg-
nisie um das Schicksal Lembergs und bereiten daraus
vor. daß die Überschreitungen de« Dniestr durch starke
Truppen der Verbündeten das Schicksal dieser Stadt
nicht unberührt lassen könne. Unter solchen Umständen
müsie die russische Heeresleitung Vorkehrungen treffen
und gegebenenfalls den Stützpunkt ihrer Unternehmungen
von Lemberg weg in ein . weniger unmittelbar im
Hauptbereich der kriegerischen Unternehmungen gelegene«
Gebiet* verlegen.

Aus Galizien in Ismail cm der russischen« ren, » ein-
getroffene russische Soldaten erklären, daß die russischen
Truppen aut der ganzen Linie furchtbare Verluste erlitten
haben. Io ' Amtlichen russischen Forts berrschtcklvanlickie
Panik . Die Soldaten erzählten, daß sie selbst oerwund-
d-n Rückweg angetreten haben und drei Tage und drei
Nächte aus der Flucht waren, ohne auch nur einen Bissen
gegessen zu haben. Die Soldaten warfen Waffen unv
Ausrüstungsgegenstände weg, um rascher laufen zu können.

Russische Verlegenheitslügen.
Aus dem deutschen Hauptquartier wird mitgeteilt:

Nachdem die russischen amt ichen Berichte vom 13. und
14. Juni sich über die Niederlagen auf der Front östlich
Przemysl —Sieniawa ausgeschwiegen batten, uoerraicvl
die Veröffentlichung vom 15. Juni die Welt mit der un-
bestreitbaren Tatsache, daß sich am 12. und 13. Juni em
erbitterter Kamps zwischen Sieniawa und MoSciska ent-
wickelt habe. Über den Ausgang wird hinweggehuscht,
der Bericht gesteht nur zu. daß wir den Unterlauf der
Lubaszowka zu überschreitenvermochten und den Runen
den Ort Tuchla Wegnahmen. Zur Ablenkung werden von
den Russen kleine Ereignisse an andern Stellen auf-
gebauscht, zu Siegen gestempelt und ?n den, Vordergrund
gerückt. Es ist allerdings nickt geschickt wie im Bericht
vom 13. Juni geschehen, das Scharmützel beim Romano-
Gehöft. an der Bahn von Mlawa . »um Opfer emes
solchen Sieges zu wählen, wo unser Angriff unter
schweren Verlusten zum Stehen gebracht sein soll. Tat¬
sächlich hatten wir einen einzigen leicht Verwundeten.
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Luftangriff auf 6nalande KordorthüftcLondon , 17. Jum.
Reuters Bureau meldet: Bei dem letzten Zeppelin-

Angriff auf die Nordosttüste wurden 16 Personen getüiel und
40 verwundet. Das Pressebureau berichtet noch: Bei dem
Angriffe am 6. Juni wurden 24 Personen getötet und
40 verwundet.

Nun werden die guten frommen Engländer natürlich
wieder über deutiche Barbarei jammern. Aus der deutschen
'Nachricht geht aber deutlich hervor daß der Angriff sich
gegen militärische Anlagen gerichtet hat. Sollten Zwü-
Personen dabei ums Leben gekommen se,n. so wird da«
natürlich auch bei uns beklagt werden. Sie sind
aber Operationen mit ausgelprochen kriegerischem
Zweck, also kriegerischer Notwendigkeit zum Opfer ge¬
fallen. Das ist immer vorgekommen und wird
leider auch weiter Vorkommen. Kein oernunstlger

Mensch kann ernstlich daraus eine Anklage
uns sornren. Anders aber steht es mit dem tuze
Bubenstück gegen die offene und weit außerhass'
Krieg gebiets belcgene deutsche Stadt Karlsruhe-
nach' den letzten Berichten französisch-englische F.
bomben 22 Personen getötet und 37 andere verletzt̂
darunter viele schwer, so daß die Zahl der
leider noch erhöhen kann. Getötet wurden dinck'
50 abgeworfenen Bomben 11 Männer . 7 Frauss'
4 Schüler. Einen militärischen Zweck hatte und
das Unternehmen nicht haben. Es war also ein z
wilder Mordlust und Zerstörungswut . Wo sind ne,
Barbaren ? _Tl-Boote und Minen.

Nack einer Lloydmeldung auü Milfordhaven
der Dampfer . Strathnairn " (4300 Tonnen), von
nach Archangelsk unterwegs , gestern nacht an bet»
von Pembroke (an der Ostsette des Georgskana-zj
Eingang in die Irische Seel torpediert . Der Kapiiz^
21 Mann der Besatzung ertranken.

Amsterdam , i?. ^
Sandesblad - meldet: Das holländische Fischerft

Breskens 19“ lief bei Knocke auf eme Mme und
bte Lust. Bon der Besatzung wurden vier Mann

Stockholm , 17. <
Beim Ministerium de« Äußern eingelaufenenz

richten zufolge ist der englische Koh êndampser .A«
auf der Fahrt nach Archangelsk am 12. Juni
Mine gestoben und 13 Seemeilen südlich von Kapj
aeiunken. Drei Mann der Besatzung sind umgeh'
Mehrere Kapitäne teilen mit. daß ste Minen am “
des Weißen Meere« gesehen hatten.

Di« Verlust« der englisch«« Mott«.
Ministerpräsident Asgutth sagte im euglychen

Hause auf eine Anfrage, die Verluste an .Mzier-
Mannschasten bei der Flotte . ' den Seesoldckrn
Royal Raoal Division betrugen bis zum 31.
schließlich der Verluste, beim Untergang des
und anderen Unglücksfällen an Taten 549 Om^
7696 Mann . an Verwundeten 181 Okstrirre. 2262!
an Vermißten 74 Offiziere, 2785 Mann , (©umtr*
ziere und 12 743 Mann . ,

klein« krlegvpost. .'"t
Göteborg. 17. Juni . Der schwedische D,

Tdorstem ' . mit Stückgut und Paffagterrn nachs
unterwegs, wurde bei Binge von einem deutsch«
kreuzer ausgebracht und nach Swinemunde geiüh

Konstautinoprl. 17. Juni . Nach sicheren ami>
nickt bestätigten Nachrichten ist ein sr ° bes ei
Kr egsi °hiss am 9. Juni zwilchen der Intel L
und du asiatischen Küste infolge einer Ervloiwaz

Vom „6ifenbaknkneg".
Mitteilungen au « dem Groben Haupta«

Um einen Überblick über die Vorbereitungen^
.Eisenbahnkrieg- »u gewinnen, bedenke man. r*
den kritischen Tagen Anfang August 1914 in *
aussah : Es war Ferren- und Reisezeit.
Truppenübungsplätze in jedem Korps bezirk w
Truppen voll belegt. Der Güterverkehr siand aut.
Höbe. Bis zuletzt glaubte alles an dir Eraa
Friedens : auch sonst hätten Kr>egsvorbcre,tunge^
bat neu aus politischen Gründen unterbleiben mm
2. August wurde der Krieg erklärt. Alles. rrxÄ
wegs mar. eilte zur Bahn , um die Heimat vor
setzen der großen Mrlitärtransportbe .' egungen zu
Angehörige stickten ihre Söhne ""b Bruder
vor dem Ausrücker! ins Feld noch Lebewohl«
Die nach den Übungsplätzen ausgeiuckten Trupp" »
schleunigst in ibre Garnisonen zuruckbelorder^
stellunq unserer Armeen mußte zum Ten m
reichen westlichen Grenzgebiete erfolgen. Tauie-

.Das kann man von Emma nicht sagen.- verteidiglc
Frau Bett , ihre Base. „Ihr ist es wirklich sehr schlecht
gegangen damals , als ste den Buchhatter ihr -S Vaters
heiratete und mit ihm nach Wien zog. Sie hatte bloß die
paar Groschen nach ihrer Mutter ; der Vater ga^ rhr nickt
einen Pfennig weil er gegen die Heirat war . und sie ,st
zu keinem der Verwandten mit einer Bitte oder Klage ge-

'mlE ho, zuckte wieder die Achseln. . Damals hat eben
ihr Mann gelebt und sie waren beide jung und hoffntlngs-
froh : jetzt ist der Mann tot, das Geschäft verkauft , wie sic
selbst schrieb, jetzt läuft ihr daS Wasser in den Mund und

ba f°„®ar so arg" kann es nicht sein, sonst hätte ihr Sohn
nicht studiert und sie hätte auch nicht geschrieben, daß uns
durch ihren Besuch keine Auslagen erwachsen sollen, daß
sie alles begleichen werde ; überdies hat sie sich nach dem
Alter unserer Kinder erkundigt, damit sie jedem ein pas¬
sendes Geschenk mitbringen könne.*

.Das alles erweckt eher meinen Verdacht als mein
Vertrauen .* brummte Kienholz. . Was ims Studium de-
Sohnes bctiiffr . so kann man es chm nicht an der Nase
ansehen ; er kann ja auch Kellner in Wien sem. wer kann
dies hier wissen?* . . 9„ .. ..

.Erlaube mal . Papa , wozu bin ich denn da ? f.c
Waldemar , der Student , ein. . Ich werde dies doch wohlffltttftt" •

„Na ja.* machte der Papa achselzuckend. . Uebrigene
heißt es jetzt abwarten ; ich habe Ieichtsinni« rwelse mein,
Einwilligung gegeben und sie können, ,eden- Tag emtteffen
wer weiß , wie und wann wir ste wieder fortkriegen?

.Papa , du wirst's doch die arme Tante und den Bette
nicht- gleich merken lasten, daß sie dir " ĉht wlllkomwc'
stnd?- fragte Mariechen. der gefühlvolle Backfisch, eifrig.

.Nein nein , du Gefühlseselchen, mcht gleich.- entgeg
n-te der Papa beruhigend : . erst wenn sie mir zu lang-

ba flt ®te arme Tante , ich möchte nicht in ihrer Haut
stecken.- seufzte Mariechen mitleidig . . . ,

Ja . warum hat die ihrem Pater nicht gehorcht, be-
"" " « I°nd, °v!  pr Seit « »»d
den Papa neckisch an. . Daß aber die Vater auch immer
was anderes wallen , als die Kinder '.- sagte sie. schelmisch
lächelnd. Und das mit der Strake ist auch nicht imme-

wahr . Du hast uns selbst von deiner Kusine crB
du. Papa , von der Tochter des reschM Oai isM.
znr Bühne ging und deshalb von ihrrK,Vatcl«
wurde . Na . und die ist dann nach Ameffrka aeo«r
hat dort einen Millionär aehciratct der Vater
Bankerott gemacht nnd ist armselia gestorven.>.
Tochter sich nicht mehr „m idn gekümmert »au
doch der Vater der Gestrafte .- _ *rf

Verblüfft schaute Kienholz sein Tochicrlcn'-
Kücken an das ihn so flink mit der Geschichte|d’
schon oft erzählt hatte . - !

-■i-M m
.Ei . sieh mal den Naseweis ;* b.rummft .e'..

.Bei Amalie war eben die Sache andeesck
Berus zur Künstlerin in sich, und bei dereBerui
man Kindern nickt dareulreden ; das -ckst»W
Sache.* ' UM

Jetzt mischte sich Klein-Fritz , de« man
beachtet gelassen, in das Gespräch: das . was M
Berufswahl gesagt hatte , war doch ungeheuer M
ihn. Bisher , wenn er unartig gewesen war. v a
mer geheißen: . Warte . Kerl, wenn du nur erst
nasium kommst, dann werden dir d,e
Aber wenn der Pava selber sagte, das mtt oeiE
sei eine beikle Sache, so war das ja fur.M . « 4

'üusAlso darf ich Zuckerbäcker werden, wenn
nicht wahr . Papa ?" fragte er hastig.

.Ja . mein Jungchen ." entgegnete rntzw ^
dete, „mir mußt du zuerst anss Gymnasium. M
du willst, kannst du Zuckerbäcker werden.

Fritzchens Gesicht wurde bedenklichl««fr m
.Mir komm» es vor Papa .*, nahm ,ctz>

riechen das Wort . als ob das Heiraten nccu »m
wäre als die Berufswahl .* ^ . Jt

Sic bekam keine Antwort , denn ?zr'v
aufgesvrungen. W«

.Der Postbote !* nek er und lief dem
vis zu dem Gitter des Vorgartens eutgegeu- M

.Der wird uns wahrscheinlich die “Jjl*
richt von der baldigen Ankunft Emmas un
bringen.* brummte Kienholz. ^

Indessen war Fritz mit dem Briefel an« ^
er in die Hand des Vaters legt-' : öl ei
von außen , musterte die Sckrist und oe



. „ ö0 rtbin fatiren. Die Bahnhöfe mutzten
lüq<soUiku oßen Mengen beladener und un-
in DOt1Lnaeti geräumt lein, um einer unentwirr-

GütenoE gjufniarfrf̂gebiet vorzudeugen. Gleich-
stopiuns'andk^

roste Transportbewegungen
Unterland in allen Richtungen durchzogen.

UTti<r %a leeren Wagen und Reihen zufammen-m ,."inmolioett fuhren dorthin, wo nach sorg-
H-r beim Beginn des Aufmarsches Wagen-

nael eintreten mutzte. Dann die eigent-
,Mot'̂ „nastransporte: Die Beförderung von

, 'ĵ n Landwehrmännern zu ihren

ggcrten. ^Epen und die Armierung der
‘n' lS (ml Gegenden Deutschlands, wo unsere

^hlüht rollten die Züge nach feststehendemi DhJ'ntte, wo zur Aufstellung der Feld-
° ' „-aenüber dem Friedensbestande bedeut nd

Wen gru . ^ Aus viehrnchen Gegenden
Perde ge Schlachtvieh zu den Armee-

^, »,n — Schließlich sei noch der gewaltigen
br '' 4,'t welche die Kohlen aus den großen

g den Häfen der Marine vom ersten
^Unterbrechung zuführt.

Stunden nach dem Ausspruch der Mobil-
gingen
»i, ersten Züge an unsere Grenzen.

,kindlichen Einfall zu schützen. Von Tag zu
diese Aufmarschbewegung an. bis zu dem

P5““ . „Niere Armeen vormarschbereit an den
»anden und unzählige Magazine hinter ihrer
, j,s nack Teuticbland hinein planmäßig mit
' DkiMgüng. Munition uiw. gefüllt waren.

'̂ «nni-ibeWgüngen aus den Eisenbahnen sind glatt
-Me ^ichi konnte aber durch höhere Gewalt,,

Nersichvn oder auch verbrecherische Hand an
r Stelle unseres engmaschigen Bahnnetzes eine

i, ma  eintreten. welche die rechtzeitige Bereit-
Leeres an der Grenze in Frage stellen könnte,
i der'Wenbahnadteilung mußten auch durch

-JL Friedestrübung so geschult werden, daß sie
Mdiger Sand, mit Geschick und Verantwortungs-
, hx, allen Storungen so eingriffen. daß trotz-

'v.z >}iel unserer Transportdewegungen pünktlich
wuche Dileie Schulung der Militär-Eisenbahn hat

»ach während des Krieges belohnt geinacht. Die
der beteiligten Offiziere und Beamten in

der
„Eisendahnmarschkolvnnen"

n, herrlichsten Erfolgen im Osten und Westen
-dewelragen, ihren schönsten Lohn aber in den

tzMN in Galizien geerntet. Die Vorbedingung
MWvcglichkeit und Wendigkeit der. , E:senbahn-

jMi," ist ein gut entwickeltes Bahnnetz. Das
zur letzten großen Friedensausgabe der Eiien-

..umi: der Überwachung des BahnauLbaues.
ieriafcit dieser Ausgabe lag darin, daß die Wege
bn Handels oft andere gewesen sind, alL die
mtleren Fe-uden im Weiten und Osten. Auch

Usiclitigiing der militärischen Interessen bei
Auslmiiten mußte überwacht werden,

der Aufmarsch unserer Armeen an den Grenzen voll¬
er und der Vormarsch begann, begab sich der Chef
mbahn-Abteilung mit seinem Stabe als . Chef des
ndaliniveiens" im Gefo ge Seiner Majestät ins
M dein Tage der Mobilmachung ist die Stellung
illtür-Eifenbahiibehörüen gegenüber̂den deutschen
iu>'-rmaltimgen völlig geändert. Sämtliche Erien-
Teiibcklands befinden sich seitdem im Kriegs.

i«

an

als

nar,

eendlich: .Von wem mag der fern?"
sieh doch inwendig hinein, dann weißt du es und

nickt zu raten/ meinte seine Frau, die ihm unge-
zuaesehen hatte. .Was die Männer doch lang-

b ! “

Holz fand-daß seine Gattin recht habe und öfs-
Viies. .Teuerer Ferdinand!" Ueberrascht sah

der Unterschrift. .Amalie Stroping" stand da,
teste den Kopf, drehte das Blatt wieder um und

ui weiter. .Du wirst gewiß sehr überrascht sein."
weitere-«vstarb im Murmeln, nur hie und da
Ausruf laut. . Kusine Amalie, gegen die du —"

walie? Hengptt, das wird doch nicht— wahrhaf
ihr. von der Millionärin—"
sprangen erregt auf, aber er las für sich weiter,

neiner Tochter— einige Wochen bei euch— grüßt
&t—" Et warf den Brief aus den Tisch.
"der, sie tcknutt zu uns, die Millionärin, das ist
1,4 ein Haupttreffer für uns !" rief er jubelnd
mar du wirst die Tochter heiraten, dann bist du

kriegt das Gut, nachdem du es von Schul-
" hast, und Mariechen gibst du eine Mitgift, daß
Grasen heiraten kann."
"" aber nun keinen mag?" fragte das Mädchen

"fußt mögen, wirst gar nicht gefragt."
,/wbrauche nicht aufs Gymnasium, was. Papa?"
£ HA Fritz lebhaft.

.̂ "ugchen. nur artig mußt du sein, wenn dieist. Ach Kinder, ich möchte durch den Schorn-
wn vor Freude."
',? "ii hatte unterdessen den Brief zur Hand ge

d las ih„ Plötzlich verfinsterte sich ihr Gesicht
rfjr n"b. was sehe ich?" ries sie aus. .Da steht:

deiner Kusine, gegen die du immer
«*' Ein strafender Blick traf den Gatten.

4 ; £öIanl  scgen sie? Und jetzt diese Himmel
ne „u l Ferdinand ich ahne Schreckliches"

l‘e&.e Betti ." entgegnete Kienholz
kaiyT,war mein Lebtag nicht galant gegen sic.

-̂ der viermal gesehen: sie irrt sich wohl
ui:ä*ten  ■ßctler- aber tut nichts, um so besser für

^imten-'rl«̂ .^ Eann denn die Tochter jetzt sein,i , .??? fragte Waldemar. . Vielleicht vier-
oani.-r, mie ein Orang-Utang"

Fortsetzung folgt.

au

betriebe, d. h. die Babnverwaltungen sind bezüglich der
Einrichtung. Fortführung. Einstellung und Wiederauf¬
nahme des Bahnbetriebes den Anordnungen des

Chefs des Fildeiscnbahirwesen-s
unterworfen. Die AuSführungsanweisungeu für die Re¬
gelung des Kriegsbetriebes gibt er durch die Linien-
kourmaudanturen: auch steht ihm für die Arbeit in der
Heimat die Eisenbabnabteilung des stellverttetcnden Großen
Generalstabes in Berlin zur Verfügung. Zu dem heimischen
Bahunetz trat bald Bahngebiet in eroberten Landesteilen
hinzu. Die Schreuenwege müssen den oorwärtsdringenden
Armeen dickt auf den Fersen bleiben, wenn anders deren
Vormarsck nicht gehemmt werden soll. Dies bedingt
schnellste Wiederherstellung und Inbetriebnahme der feind¬
lichen Bahnen. Für diese Aufgaben waren nach Aus¬
spruch der Mobilmachung zunächst zwei Militär-Eisenbahn-
Direktionen ausgestellt, die den Eisenbahnbetrieb in dem
eroberten Gebiet so einrichten sollten, wie etwa die
Efienbahn-Direktionen in der Heimat. Die eine der beiden
MiUtär-Eisenbahn-Direktionen wartete in Aachen auf den
Zeitpunkt, wo sie nach Belgien oorgeben könnte. Die init
den Truppen in vorderster Reibe vorgehrnden Offiziere
der Eisendahn-Regimenter erkundeten die Bahnzerstöru.men
an den völlig verlassenen Eisenbahnlinien zunächst bis in
die Gegend Lasselt—Löwen—Namur—Marloi«. Abgesehen
von vielen kleineren Störungen, aufaertftcacn Gleisen, um«
gewoclenen Maschinen ulw. fand man _

13 Brücken gesprengt
und einen Tunnel durch mehrere, mit Volldampf in-
emandergefahrene Lokomotiven gesperrt. Die Telegraphen-
und Fernsprechleitungen waren heruntergerissen, die hierzu
gehörigen Anlagen auf den Bahnhöfen unbrauchbar
gemacht. Außerdem befanden sich die Gleisanlagen in
Belgien zum größten Teil in einem recht vernachlässigten
Zustand: die Schienen waren schadhaft und in schlechter
Gleislage. Häufig brachen die Weichen unter der Last
unjerer Lokomotiven. — Da mußten die Eisenbahntruppen
ans Werk: sie haben fast übermenschlich gearbeitet. Noch
battez. B. keine deutsche Maschine Lüttich nach Westen
hin überschritten, als schon der erste Zug mit deutschen
Truppen, die den bei Brüssel Kämpfenden Unterstützung
bringen und bis Löwen Vorjahren sollten, in den Bahnbof
einlief. Obwohl aus den Häusern aus die Züge geschossen
und fortgesetzt feige Anschläge gegen die Bahnen von
e.uer sinnlos verhetzten Bevölkerung ausgesührt wurden,
kam die Truppe doch rechtzeitig an den Feind und konnte
zum entscheidenden Sieg noch beitragen.

Schritt für Schritt ging es mit der Wiederherstellung
und Inbetriebnahme der Bahnen vorwärts. Am l. Sep¬
tember zog die

Militär-Eisenbahn-Direktion
in Brüssel ein, Ende Oktober rückte sie nach Lille vor.
An ihre Stelle traten in Lüttich und Brüssel neugebildete
Linien-Kommaudanturen. Südlich der Militär-Eiienbahn-
DirektionI wurde die Militär-Eisenbahn-DirektionU am
20. August in Ulflingen eingesetzt, am 25. August nach
Libramont und am 4. September nach Sedan vorge¬
schoben. Ihr folgte bis Luxemburg eine neuformterte
Linien-Kommandarttur. Die Gebiete der beiden Milttar-
Eisenbahn-Direktionen wurden mit der Zeit so umfang¬
reich, daß zwischen- beiden noch eine dritte mit dem Sitz
in Charleroi eingeschoben werden mußte. Im Osten ist
für das eroberte' Gebiet Russisch-Polens eine Linien-
Kommandantur in Lodz eingesetzt. Alle diese Behörden
sind militärisch organisiert. Der Eisenbahnbetrieb ist
militärisch und wiptmn den Gebietsteilen dicht hinter der
Front durch Eijestbahntruppen, weiter rückwärts durch
Personal, das von den deutschen Eisenbahn-Verwaltungen
abgegeben ist. geführt.

lokales und provinzielles«
Merkblatt für den 20 . Juni.

Sonnenaufgang 3"
Sonnenuntergang 8*°

Mondaufgang
Monduntergang

12°' N.
11« N.

1828 Geschichtsmaler Wilhelm Lindenschmit geb. — 1841
Physiker Ludwig Boltzmann geb. — 1849 Lustspieldichter Franz
v. Schänthan geb. 1853 Literarhistoriker Erich Schmidt geb. —
1876 Dichter und Schriftsteller Georg Busse-Palma geb. — 1897
Zoolog und Prähistoriker Steenstrup gest.

□ Nochmals— sendet keine feuergefährlichen Sachen ins
Feld. Wiederholte unangenehme Vorkommnisse haben
folgende Mahnung von amtlicher Stelle veranlaßt: Trotz
wiederholter Warnung werden immer noch feuergefährliche
Gegenstände, wie Streichhölzer. Benzin, Äther mit der Feld¬
post verschickt. Als beklagenswerteFolgen dieser verbot¬
widrigen Versendung sind wieder folgende Brandunsälle an¬
zusehen: Am 16. Mai ist die Ladung eines bei einer Feld¬
poststation des östlichen Kriegsschauplatzes in einein Kraft¬
wagen eingettoffenen Postoeriandes aus sich heraus in
Brand geraten, wobei zwei Pakete und 40 Päckchen be¬
schädigt worden sind. Zwei weitere Brandunsälle sind
jüngsten Datums. Der eine hat sich am 6. Juni in einem
Postbeiwagen des Zuges v 129 Köln—Hannover—Berlin,
der andere am 8. Juni in einem Postbeiwagen des Zuges
279 Breslau—Mvslowih zugetragen. Beide Wagen waren
mit Päckchenpost für das Ostheer beladen. Während der
Brand vom5. Juni so zeitig entdeckt und gelöscht worden
ist, daß nur wenig Päckchen völlig vernichtet worden, sind
dem Brande vom8. Juni trotz tatkräftigsten Eingreifens des
Post- und Eisenbahnpersonals 3500 Päckchen zum Opfer ge
fallen. Nach dem Befunde ist in allen drei Fällen Selbst¬
entzündung von Streichhölzern als Ursache der Brände an¬
zusehen. Die Vorfälle sind eine neue ernste Mahnung, die
Versendung von Streichhölzern und anderer leicht entzünd¬
barer Gegenstände mit der Feldpost unbedingt zu unter¬
lassen. Gewiß sind Feuerz«>uge unentbehrliche Gebrauchs-
Mittel für den Soldaten im Felde. Es gibt aber völlig
ungefährliche, mit Feuerstein und Zündschnur, die sich zur
Beförderung mit der Feldpost eignen. Die Vereinigungen
zur Sammlung von Liebesgaben für unsere Krieger führen
ln ihren Aufrufen unter den für die Soldaten unentbebr-
lichen Gegenständen auch Streichhölzer auf. Wenn hieraus
gefolgert werden sollte, daß unter die Liebesgaben, die der
einzelne in Form von Feldposipäckchen durch die Feldpost
verschickt, auch Streichhölzer ausgenommen werden dürfen,
so wäre das falsch. Die von den Vereinigungen gesammelten
Liebesgaben für das Heer werden nicht durch die Feldpost
verschickt, sondern mit anderen Mitteln, die es gestatten,
daß unter Anwendung gewisser Vorsichtsmaßregeln auch
Streichhölzer befördert werden.

Unser neuer Roman.
In der vorliegenden Nummer beginnen wir mit dem

Abdi-uck eines neuen laufenden Romans . Es ist eine

humoristische Novelle , betitelt „Der Gänsedoktor"
von O. Gaus -Bachmann , die . wir unfern Lesern bieten
und können versichern, daß dieselbe den ungeteilten Bei¬
fall aller finden wird . Die Novelle ist von gesundem
Humor ducchwürzt und in fesselnder Weise geschrieben,
sodaß die Aufmerksamkeit und Spannung der Leser vom
Anfang bis zum Ende anhalten wird.

Haitienblira. 18. Juni . Die Hoffnung auf einen durch¬
dringenden Regen hat sich bis zur Stunde noch nicht
erfüllt . Während infolge von Gewittern Niederschläge
in anderen Gegenden eintraten , sind wir hier seit An¬
fang Mai fast ganz ohne Regen geblieben. Die anhal¬
tend heiße Witterung gibt zu Besorgnissen Anlaß , die
wir im Interesse unserer Volksernährung durch Eintritt
nassen Wetters bald beseitigt wünschen.

Limburg. 16. Juni . Ueber das Schicksal der Missions¬
stationen Kribi und Groß -Batänga an der Südküste
Kameruns sind dieser Tage beim ' hÄ(igen Missionshause
der Palloltiner auf Umwegen -Nachrichten einoegangen,
die aufs neue das brutale Vorgehen der Franzosen und
Engländer in unfern Kolonien zeigen. Die erste Landirng
der Engländer geschah bei der Ätissionsslation Groß-
Vatanga am AUerseelentag des vorigen Jahres . Die
Engländer beschädigten damals nur das Post - und Tele¬
graphenamt ; da zu jener Zett iv Batar .ga keine deut¬
schen Soldaten waren , koninen ^ sich am selben Tage
wieder ungestraft einschiffen. Sie fuhren noch am 2
November nach Kribi , beschossen es und landeten dann
weiter nördlich bei Longji , von wo sie nach Gefangen¬
nahme von drei deutschen Zivilisten wieder abdampf ' en.
Nach diesen wenig rühmlichen Heldentaten der feindlichen
Kriegsschiffe blieb Ruhe bis zum 3. Dezember . An die¬
sem Tage legte ein französisches Ŝchiff vor Groß -Batanga
an und nahm dieses unter Feuer , obwohl es dort wei¬
ter nichts zu holen gibt als eik̂ elendes Negerdorf und
eine von niemand verteidigte Missionsstation . Auf diese
hatte man es aber abgesehen. Die Station erhielt 20
Granaten , von der 6 Treffer waren . Inzwischen waren
in Kribi 1500 farbige Franzchen (Senegalneger ) an Land
gegangen ; Pater Vogel mußte fliehen, um nicht den
Feinden in die Hände zu fallen . Das erste war , daß
die Soldaten die Missionsstarion plünderten , alles im Bei¬
sein der weißen Offiziere, die keine Miene machten , hin¬
dernd einzugreifen , und nach der Münderung Besitz von
der Wohnung der Missionare nahmen . Vor der Kirche
wurden Kanonen aufgepflanzt und ringsum Maschinen¬
gewehr« ausgestellt . Der Missionsobere hielt sich zwei
Tage lang im Urwald versteckt, wurde aber von heid¬
nischen Negern verraten , und nur mit Müde gelang es
ihm , über Batanaa nach dem spanischen Bata zu ent¬
kommen. Wie Schwarze aus Kribi berichten, wurden
u . a . die beiden eingeborenen Lehrer der Mission kurzer¬
hand erschossen, weil sie deulschfrenndlich seien. Unter¬
dessen sind die Deutschen bekmafitlich wieder bis zur Küste
vorgedrnngen , ans wie lange , N/stngewiß , da ihnen jeg¬
liches Mittel zur Verteidigung ...gegen die feindlichen
Schiffskanonen fehlt . Jede friedliche Arbeit der Missio¬
nare ist natürlich unterbunden . -

Diez. 17. Juni . Eine wertvolle Bereicherung hat das
hiesige städtische Museum erfahren . Der Vorstand er¬
warb nämlich das von einem Gefangenen des Zucht¬
hauses im Zeitraum von 9 Monaten künstlerisch herge¬
stellte „Modell der Burg Diez" für den Betrag von
160 Mk. Dieses B 'odell umschließt alle Teile der Burg
mit den beiden Höfen und dem Schloßplatz nebst Brun¬
nen , sowie die Umfassungsmauer und den Porphyrfelsen.
Selbst die kleinsten Teilchen, wie Blitzabletter , Wetter¬
fahne , Glasscherben auf der Mauer , sind in natürlicher
Weise dargestellt . Die Länge -des .Modells beträgt un¬
gefähr 1,40 Meter und die Breite 0,70 Meter . Größten¬
teils wurde Pappdeckel zur Herstellung verwandt.

Köln, 16. Juni . Gestern morgen verhandelte das
Schwurgericht gegen den Fürsorgezögling Leonhard Stein¬
weg, der bekanntlich bei einem Versuche, bei dem Bäcker¬
meister Hochgeschurz emen Einbruch zu verüben , den
Bäcker durch Messerstiche derart verletzte, daß er starb.
Die Geschworenen sprachen den Angeklagten des ver¬
suchten Einbruchdiebstahl unte ^ Aberkennung mildernder
Umstände und des qualifiziertest Totschlags nach § 214
schuldig. Das Urteil lautete wegen versuchten schweren
Diebstahls auf ein Jahr Zuchthaus , wegen Totschlags
auf lebenslängliches Zuchthaus , Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte und Einziehung des Messers.

ffab undf $m. ' /
o Sin Urenkel des Turnvntcr« Iah « gefallen. Auf

üem östlichen Kriegsscharrplatz fand der Leuruanld. R. und
Ritter üeS Etsernni Kreuzes Adolf Quehl, Königlicher
Katasterlandmefferm Warendorl lWesfl.), den Heldentod.
Seine Großmutter väterlicherietts war d»S Turnvaters
einzig» Tochter Siegttnde. An der<rÄitze seiner Kvmpagnie
fiel er tw Sturmangriff gegen die Russen.

® Nene deutschfeludltche AusMrirnngeu in England.
In Kingston an der Themse. süLwrstlrch von London, fanden
am DienStag anttdeutiche Ausschüttungen statt. Ungefähr
600 Personen marschrerteunach- dem Mittelpunkt der
Stadt, wo stch Werkstätten voq deutschen Firmen befinden.
Unterwegs schlossen sich ihnen chittere 2000 an. Polizisten
und Hilsskonstabler wurden ausgeboten, denen es mit
Schlvierigkeit gelang, die Menge,auseinanderzutreiben.

O Wie unsere .üitcaer sparen. Unsere feldgrauen
Soldaten sind auch draußen in Feindesland wirtschairiich
und sparsam. Nack der Weser-Zeitung sind während der
ersten vier Monate dieses Jahres aus Feldpostanwersurrgen
allein nach Orten des OberpostdrrektionsbezirkeS Bremen
nicht weniger als 8 422 000 Mark eingeschickt worden Der
Betrag oerterlt sich auf 71 00h Empfänger. Ein jchorres
Zeichen deutscher Sparsamkeit! l'
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6  Kapitanleutnant v. Mücke in Dresden . Nach einer
Meldung aus Dresden wurde Kapitänleutnant o. Mücke,
der Führer der zurückgekehrten»Emdens-Mannschaft, der
sich seit einigen Tagen mit seinen Eltern in Dresden auf«
hielt, vom Prinzen Johann Georg und vom König
Friedrich August in längeren Audienzen empfangen.
Kavitänleutnant o. Mücke berichtete' dem König und auch
dem Prinzen über seine Erlebnisse. So oft sich Mücke
auf den Strotzen Dresdens zeigte, wurde er vom
Publikum erkannt und war Gegenstand herzlichster Auf¬
merksamkeit. Von Dresden aus begab er sich nach
Berlin.
kleine Osges - Lkronik.

Hamburg » 17. Junt . Heute morgen ist der Speicher der
Deutschen Vakuum »Ol - Aktien- Geiellstl aft in Hamburg
durch Feuer zerstört worden. Der Gebäude- und Lager¬
schaden ist sehr bedeutend. Einige angrenzende Häuser und
Schuppen brannten ebenfalls nieder.

Eisenach, 17. Juni . Die Staatsanwaltschaft Eisenach
hat einen Steckbrief gegen Professor Ledmann -Hohen-
berg gerichtet, der in seiner vielerörterten Prozeßsache zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt morden war.

Plauen . 17. Juni . Im Wald bei Reißig wurde die im
11. Lebensjahr stehende Hildegard Coüer aus Plauen i. V-.
die seit Sonntag vermißt wurde, ermordet aufgefunden. Es
liegt ohne Zweifel ein Verbrechen vor Das Mädchen war
mit seinem neunjährigen Bruder am Sonntag nach dem
naben Eichberg gegangen, um Brennesteln zu sammeln.

Würzburg » 17. Juni . In Sailauf (Regierungsbe<..rl
Unterfranken. Spestart ) ist das Anwesen des Tünchermeisters
Keimig. der im Felde steht, gänzlich niedergebrannt. Zwei
Knaben fanden dabei den Flammentod.

Paris » 17. Juni . Wie . Petit Parisien" meldet, sind
über Mittelfrankreich heftige Unwetter niedergegangen.
Der Schoden ist sehr groß. An vielen Orten haben sich die
Ernteaussichten sehr verschlechtert.

Hua dem GericbtsfaaL
§ Bestrafter Kriegsschwänrr. Die Osuabrücker Straf¬

kammer verurteilte einen Landwirt aus dem Kreise Bersen¬
brück wegen Beleidigung von Kriegsfreiwilligen zu einei
Geldstrafe von 10C0M. Der Angeklagte hatte in einer Wirt-
schaft vor anderen Gästen erklärt, die Kriegsfreiwilligen
hätten im Gefecht nach Vater und Mutter gerufen, hätten
die Gewehre weggeworien und seien weggelaufen: 60 von
ihnen seien bereits mit Festung bestraft und 7 standrechtlich
erschossen worden. Der Vorsitzende des Gerichtes betont«
die Schwere der Beleidigung und führte aus . Nur der Um¬
stand. daß in jener Zeit von unberufenen Leuten vielfach
ähnliche Gerüchte verbreitet worden seien, hätte den An¬
geklagten vor dem Gefängnis bewahrt. - Bekanntlich hat
der Bericht unterer Heeresleuung selbst und wiederholt die
Tapferkeit unserer jungen, kriegsfreiwiiligen Truppen lobend
hervorgehoben.

§ Todesurteil gegen einen Franeninörder . Das Schwur¬
gericht in Landsberg a W. verurteilt den Wiäbri »,en Melker

ft'ittel aus Birkenwerder zum Tobe. Er erschlug im Marz
die unverehelichte 64jährige Mathilde Bornstein in den
Borkower Wielen mit einem Knüppel.

6 Der Wahrsageunfi,.,. Das Oberverwaltungsrericht hat
eine bemerkenswerte Entscheidung in Sachen des Wahrsage-
unfugs gefällt. Eine Frau Sch., die als .phrenologisch aus-
gebildete und berühmte Dame" die Leute an sich lockte, die
nicht alle werden, und ihnen für sogenannte „Prophezeiungen
iuÄ den Hand- und Kovilinien teures Geld ubnahm. reichte
gegen die ihr au! .legten Strafen nacheinander beim Re-
gierungspräsidenten und beim Obcrprästdenten Beschwerde
ein Nunmehr hat das Oberverwaltungsgericht das Urteil
gefällt daß eine derartige Tätigkeit nicht nur gegen die
guten Sitten , sondern auch gegen das Strafgeletzbuch oer-
stoße, und daß deshalb die Klage von den Vorrnstanzen mit
Neckt »urückgeivielen worden sei.

Lunte Zeitung.
Das deutsche Uniformierungsuiufter . Die französische

Infanterie bekommt Helmei Aus Genf wird gemeldet:
Wie Pariser Blätter melden, ist jetzt endgültig beschlossen
worden, das französische Militär , um den Schädel besser
gegen Kugeln und Schrapnells zu schützen, mit blau r
Stahlblechhelmen in der Farbe der neuen Feldunisormen,
den Feuerwehrhelmen ähnelnd, zu versehen. Die Helme
sollen schon binnen kurzem zur Verwendung gelangen.

Ein schweizerischer „Hauptinani , vo:>̂ Köpenick".
In Biel verhaftete die Polizei dieser Tage einen
Schwindler namens Emil Sollberger , «t «maligen In¬
sassen der Strafanstalt Thorberg, der viele -Legenden der
Schweiz zum Schauplatz seiner Gaunereien gemacht batte.
Er nannte sich Hauptmann o. Mutach. ging stets in
Hauptmannsuniform einher, und es bereitete ihm be¬
sonderes Vergnügen, sich von einer Wache die militärischen

- Ehren erweisen zu lassen. Der Gauner , der in Biel
mehrere Zimmer gemietet hatte, behauptete, Armee¬
lieferant zu sein und kaufte bedeutende Vorräte von Käse,
Schinken, Fleisch usw. ein, um sie sofort wieder zu ver¬
schachern. Ans Bezahlen dachte er natürlich nicht, und
zahllose Opfer gingen ibm, verführt durch seine schöne
Uniform und durch lein einnehmendes, sicheres Auftreten,
aus den Leim. Der Bursche war frech genug, vor einigen
Tagen in Biel in seiner Uniform an der Beerdigung des
Mmors Paul Moser, eines bekannten schweizerischen
Militärs , teilzunehmcn Natürlich spricht setzt die ganze
Schweiz osn die em neuen „Hauptmann von Köpenick",
bei deis n Betrügereien a  sich um Tausende von Franken
hairdeln soll.

Gegen Lümmerlühme, enrnanöeii üur», iüiicklr. öll
eiweißhaltige Fütterung der Mutterschafe. empfiehlt Amt-
mann Hertel-Weitersdorf sofortige Änderung des Futters.
iii  geben ist viel Haferstroh bei Wiesenheu . Runkeln und

Pfund Hafer oder Hafergerste. Ein paar Tage lang das
Salz für die Sckafe und Lä>nmer mit Glaubersalz gemengt
oorietzen. Die Mitck muß ein vaar Taae zum Teil aus-

emolken werden, dafür schütte man den
Rolfen ein. Es dauert lange Zeit, ehe h;

Beine wieder normal werden, meist bleiben ^
Früher hatte Hertel auch ein paarmal die
bei starker Rotkleefütterung, bei obigen Mab,.aber sofort nach lQBll <U“

Leinsamen als Mllchcrsahmittel. Leinin '
kommt zur Verwendung uf.g  entzündliNiis,,,, -'?»!
bei Magen- und Dnenikatarrb lDiirrhi'nix . .. Naei Magen- und Darmkatarrh (Durchfalls. Qi*
ntzündcte Stellen und als Milchersatzinlile,

aufzucht. Alan sollte aber nicht, wie ei
bi«

Üti

den ganzen Sauren kochen, weil dabei nur
zellen aufguellen und die Körner schlüpfrig
Schale und Kern unverletzt bleiben.
Körner gehen unverdaut ab. Soll der Inhalt ^
Ausnutzung gelangen, so muß der Leinsainen ^
stampft oder geschroten und erst dann gekock, J a
bei der Aufzucht van Ferkeln tut der
Dienste. Mastschweinen sollte man aber nam.
letzten Zeit der Mästung nicht viel L>iiifamfn*"®*
das Fleisch danach einen tranigen Cöefcniuacf um?*
eine ölige Beschaffenheit bekommt. An stuckil.?.
abc. unbedenklich ein Kilogramm Sen,;.“,
füttern. Mehr ist wegen des hohen Jettaea-t,empfehlen.

Marktberichte.
Wiesbaden , 17. Juni . Frachtmarkt. Preis, tu,

Heu. höchster Preis 4,80 Mk., niedrigster Preis 4.3g!£ ,
schniltspreis 4,69 Mk.. neues Heu, höchster Preis
drigster P -eis 3.25 Alk., Durchschnittspreis 3.78 »JJ» j
höchster Preis 2,40 Mk., niedrigster Preis 2,00 i.
preis 2,20 Mk., Krummstrob, höchster Preis 2,00 '
Preis 1,80 i> k., Durchschnittspreis 1,90 Mk. Äng,s^
12 Wagen mit Heu, und 4 Wagen mit Stroh.

Wcilburger Wetterdienst.
VoranSsiibtliÄes Wetter für Samstai , den lg
Heiter und trocken, bei schwachen noNösiijA

den keine erhebli che Wärmeänderung.

Für die Echriftieitung und Anzeigen verain«^- ■UJ.VBfcJ1— ft rt(f *M̂ —m, *«*’ ni—ssisei --- »' «

I

S- 7,1

verleibt ein zartes reines Gesicht, rosiges legendi,
nd ein blendend schöner Teint . — Alles dies »

S tectenpferdS ei
e beste LUienmilchseifs ), von Bergmann & i_
Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada".

. eam) rote und spröde Haut weiß und sammetweich.»

LrarveMeigerung.
Die diesjährige Grasnutzung auf den nachbenannten

selbstoerwalteten Domänen -Wiesen wird am
Montag den 21. Juni 1915

an Ort und Stelle öffentlich meistbietend gegen Kreditieruua
des SteigpreiseS bis zum 11. November 1915 verkauft
und zwar : ^
1. in der Kellershof . Kuddelbach- und Hellwiese bei Nister

vormittags 9 Uhr
2. in der Herruwiese, Gemarkung Altstadt

nachmittags 1 Uhr.
Die Herren Bürgermeister werden um mehrmalige orts¬

übliche Bekanntmachung ersucht.
Moutabaur , den 9. Juni 1915.

Köuinttches Domäne« Rentamt.
Schmidt,  Domänenrat.

Wir vergüten
4 % und 474% für die lins überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Fächer , die unter Mitverschluß des
Mieters stehen, geben wir für Mk. 6.— resp. Mk. 10.—
pro Jahr ab . Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie
auch verschlossene Pakete , gegen ganz geringe Vergütung
zur Aufbewahrung an.

vmiubM BatMurg
6. 8. m. u. B._

Besonders preiswerte
Taschenmesser , Portemonnais , Mundharmonika,
Brieftaschen , Papiergeldtaschen , Taschenlampen.

Sämtl. Parfümerien und Seifen,
Schwämme , Gummisauger und Milchflaschen.

Große Auswahl in Bürftenwareu.
Hefnr . Orthey , Hachenburg.

Reu eingetroffen
in großer Auswahl:

für Herren und Knaben

VllÄksUnMgk für Damen und Mädchen
in allen Größen.

Hanfbaus Louis Trkdemaun
fiadtenburg.

Danksagung.
Wir danken herzlich für die vielen Beweise aufrichtiger

Teilnahme an dem uns betroffenen herben Verlust.
Besonderen Dank sagen wir Herrn Lehrer Neuhaus

für die trostreichen Worte , die er am Grabe unseres geliebten
Sohnes und Bruders sprach, sowie dem Kriegerverein
Hachenburg - Altstadt  für das ehrenvolle Geleite , Herrn
Jürgens für  seine kameradschaftlich herzlichen Worte , dem
Musikverein und den verwundeten Soldaten  von
Hachenburg und Marienstatt für ihre Begleitung.

Hachenburg, den 18. Juni 1916.
Rosa Schönfeld Wwe.
Adolf Schönfeld
Hans Schönfeld.

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Orveitmi des ..Erzähler vom Olcsterwaid“ ln fiaehenhnra.

%
1(Dollen Sie ln lhremBcntfe poroflrts?
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl . I
Fachschulen gelehrt worden , u . Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Aekerbanl *hre . Ptianzeu - i

*«8 abe A: E,Hn<!wirt -«'}i» 1t*»clinle
AusgabeB: Afkof !»» ii« il»iile
A tigabeC: I .amlstWiHtiersehiile
Ausgabe0 : LaiidnirtsdiitTtlieiK 1 Faehnehnle

Ohige Schulen bezwecken , eine tüchtig « allgemoinc und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu ve 1•« haffe « . Wahrend der Inhalt der
Ausgabe A den getarnten Lehrst cf - der Land \rirt *eh *fts *chale ver¬
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reif -zeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u . C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ack ^ bauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschuie gelehrt werden . Ausgabe O ist für solche bestimmt,
die nur die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnit .se anzue gnen.
Auoh dureh das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

Der EinJ.-Freiw ., Dos Abiturientenexamen,
Das fiymnasium , Das Realggmn ., Die Ober»
realsdiule , Das Lgzeum , Der ^eb . Hanf mann.
Ausfuhr ! . Prospekte u . p .änzende Dankschreiben über bestanden«
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — BrlelUeber Fernunterricht . — Anelcbte-

^ Sendungen ohne Kaetswang bereitwilligst.
—  aonness L Hachfeld , Verlag, Potsdam $.0.

Wasche
mit

Henkels
Bkich-Soda.

Rlle Sdirmreparaturen
schnell und billig bei

Heinr . Ortlien , Sachenburg.

ans
Kopf schuppen aal,
jciifiiiun ^ en obild- j| |
auttreien . mahnen sjenä
Haarpflege,
lieh einmaliges^
Schwarzkopfv
201 *f.)we rden Ki)i>ihauiuudH*
und Haaraustaii verhütet,
gung des HaaniuchiM

Kopfnerven, |
Ergrauefi unda
rung der Fr»$l
wäsche behänd
rnäü g denFüru>'d-EaiM. I.5i>. P2

Erhältlich in Ajwill
Parlüiiierie -u-i,

Beamter
in Hachenburg\
7 bis SräumigiC

Angebote mits
schriftlich unter
an die Geschäs!'

Kne
zu 2 Pferden
Otto §<

Hach«'

Feldpostl
Sdiofec

Zigarre
stets vorrai

Karl Dasbach«

Maler»flnttrei«
und Arbeit ^**

werden sofort bei hohem Lohn er
Zu melden in Marienberg im

£ magnus, fierbf
offeriert ^Pt (tttittO $ Preislagen
mnstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte '}} [

in Abzug gebracht. Borteildoste dezu« yjM
Harmoniums loiaie lämllidie lüaliM
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